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Die Silberweide
Baum des Jahres 1999
Die bis 30 m hoch wachsende Silberweide ist Cha- 
rakterart der Auwälder, Wälder, die mehr oder weni­
ger regelmäßig überschwemmt werden. Durch Regu­
lierungsmaßnahmen an Fließgewässern in den ver­
gangenen Jahrzehnten, wurde die Dynam ik vieler 
Aulandschaften verändert. In jüngster Zeit wird die 
Bedeutung der Auen-Ökosysteme für den Wasser­
haushalt und den Hochwasserschutz wieder er­
kannt. Die Silberweide soll für die Wiederbelebung 
der„Aulandschaft" werben.

i j y  ie Gattung der Weiden 
(lateinisch Salix genannt) ent­
hält ausnahmslos Holzge­
wächse und ist -  je  nach 
Artauffassung - mit etwa 300 
bis 400 weltweit bekannten,
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vor allem auf der Nordhalbku­
gel verbreiteten Arten äußerst 
formenreich. Weiden sind in 
ihren Merkmalen innerhalb 
einer Alt recht variabel und 
bilden untereinander häufig 
Hybriden aus, was die Bestim­
mung oft zu einem schwieri­
gen Unterfangen macht. In 
Österreich kommen 33 Wei­
denarten vor, die vorwiegend 
feuchte, wechselfeuchte oder 
nasse Standorte von der Ebene 
bis in die alpine Höhenstufe 
besiedeln. Die Wuchsform der 
einzelnen Arten reicht von 
winzigen Kleinsträuchern über 
Sträucher bis zu großen Bäu­
men. Weiden sind zweihäusig, 
d. h. die weiblichen und männ­

lichen Blüten, die man als 
Kätzchen bezeichnet, ent­
wickeln sich auf verschiede­
nen Bäumen. Im Gegensatz zu 
den meisten Gehölzen sind 
Weiden insektenblütig. Insbe- 
sonders die früh blühenden 
Arten wie die Salweide (Salix 
caprea) werden deshalb gerne 
als Bienenfuttergehölz ange­
pflanzt. Die Samen der Wei­
den sind winzig klein, werden 
durch den Wind verbreitet und 
sind nur wenige Wochen 
keimfähig. Weiden besitzen 
ausgezeichnete Fähigkeiten 
zur vegetativen Vermehrung, 
einen Umstand, den man sich 
in der Ingenieurbiologie für 
Lebendverbauungen zur Ufer- 
und Hangsicherung zum Nut­
zen macht. Ihre ökologischen 
Eigenschaften charakterisieren 
die Weiden als Pioniergehölze, 
die im Laufe der Sukzession 
häufig von anderen Baum- und 
Straucharten verdrängt wer­
den.

Die Silber- oder Weißweide,

lateinisch Salix alba genannt, 
ist eine der größten und lang­
lebigsten Weidenarten, die 
man kennt. Sie entwickelt sich 
zu einem imposanten Baum, 
wird häufig über einen Meter 
dick, kann Baumhöhen von 
über 30 Metern und ein Alter 
von 80 bis 120 Jahren errei­
chen. Die Silberweide zählt zu 
den rasch- und starkwüchsig­
sten einheimischen Baumar­
ten. Ihre Blätter sind schmal, 
lanzettlich, in der Mitte am 
breitesten, fein gesägt und an 
der Unterseite -  aufgrund der 
dichten, anliegenden seidigen 
Behaarung - stark silbrig glän­
zend (Name!). Die Blüten­
stände (Kätzchen) erscheinen 
gleichzeitig mit den Blättern 
von April bis Mai, die Frucht­
reife erfolgt von Ende Mai bis 
Juni. Die Silberweide bildet 
mit einigen anderen Weidenar­
ten Bastarde aus. Der bekann­
teste und bedeutendste Bastard 
ist wohl die Fahl-Weide (Salix 
x rubens), eine Hybride der 
Silberweide und der Bruch- 
Weide (Salix fragilis), die so­
wohl morphologisch als auch 
hinsichtlich der Standortsan­
sprüche zwischen den beiden 
Eltemarten steht.

Die Silberweide kommt ab­
gesehen von Skandinavien, 
Schottland und Teilen Irlands 
in ganz Europa, in Nordafrika, 
Klein- und Zentralasien vor. 
Sie ist die wärmebedürftigste
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einheimische Au-Weide und 
vor allem in tieferen Lagen 
(bis rund 800 Meter Seehöhe) 
entlang von Flüssen, Bächen 
und an Seeufern häufig anzu­
treffen. Die lichtbedürftige 
Silberweide ist ein Spezialist 
wechselfeuchter, stark grund­
wasserbeeinflusster, peri­
odisch überschwemmter, tief­
gründiger, nährstoffreicher 
und häufig kalkhältiger Au- 
standorte, auf denen sie kon­
kurrenzlos ist und oft Reinbe­
stände bildet. Die Silberwei­
denau kommt entlang von 
Bächen und kleineren Flüssen 
saum- bis bandweise vor und 
bildet im Mittel- und Unter­
lauf großer Ströme (z. B. 
Donau, March) ausgedehnte 
Bestände aus. Der Silberwei­
denwald gehört zur so genann­
ten „Weichen Au“, in der 
Weichhölzer -  neben der Sil­
berweide und anderen Wei- 
den-Arten verschiedene Pap- 
pel-Arten (Schwarz-, Silber­
und Graupappel), die Grau- 
und die Schwarzerle -  in Ab­
hängigkeit von den Standorts­
verhältnissen dominieren.

Diese Auwälder sind durch 
Flussregulierungen und Kraft­
werksbauten stark im Rück­
gang begriffen beziehungs­
weise in Gefahr, ihre einzigar­
tige Dynamik, die durch peri­
odische Überschwemmungen 
geprägt ist, zu verlieren. 
Wegen ihres schönen Ausse­
hens erfreut sich die Silber­
weide, von der man eine Reihe 
von Formen kennt, auch als 
Zierbaum großer Beliebtheit.

Die Silberweide produziert 
ein wenig dauerhaftes, biegsa­
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mes, leicht spaltbares und wei­
ches Holz, das vor allem als 
Brennholz und als Schleifholz 
zur Papierproduktion genutzt 
wird. Ferner wurde es in der 
Tischlerei und als Drechsler­
holz und gebietsweise zur 
Herstellung von Holzschuhen 
verwendet. Die Silberweide 
wurde früher häufig im Kopf­
holzbetrieb bewirtschaftet. 
Dabei wird der Stamm in einer 
bestimmten Höhe über dem 
Boden abgeschnitten („ge­
köpft“). Die neu austreibenden 
Triebe werden in der Folge im 
ein- bis mehrjährigen Rhyth­
mus zur Gewinnung von 
Ruten abgeschnitten. Durch 
diese Form der Bewirtschaf­
tung entstehen die typischen, 
oft landschaftsprägenden 
Kopfweiden. Die biegsamen 
und elastischen Ruten fanden 
und finden unter anderem in 
der Korbflechterei, als Binde­
ruten, zur Herstellung von 
Flechtzäunen, als Brennholz, 
im Wasserbau, bei Lebendver­
bauungen und als Viehfutter 
Verwendung. Die Ruten der ^  
Silberweide werden seit alters -  
her als Binderuten im Weinbau |  
verwendet. Aus diesem Grund ß 
wurde die Baumart in Wein- @ 
baugebieten gefördert und als 
Kopfweide bewirtschaftet. Die 
meisten Nutzungsformen der 
Ruten sind allerdings aus wirt­
schaftlichen Gründen in Ver­
gessenheit geraten. Dies hat 
dazu geführt, dass der Bestand 
an Kopfweiden stark rückläu­
fig ist. Gebietsweise bemüht 
sich der Naturschutz, die 
Pflege der Kopfweiden auf­
recht zu erhalten bzw. wieder-
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Mächtige Silberweiden in den Donauauen

zubeleben. Es bleibt ab­
schließend zu hoffen, dass das 
Ziel der Aktion „Baum des 
Jahres“ erreicht wird und der 
Silberweide nachhaltige Auf­
merksamkeit entgegenge­
bracht werden wird!
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